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feuchtet, fo breitet fid) bet auffatlenbe Sropfen gleidj*
ntäfjig aul. Wenn aber bte Oberfläche mit einer bünnen
gett» ober öifcf)id)t bebecft ift, fo roirb ein auffaüenber
Waffertropfen oon berfelben abrollen.

©ang ähnliche SSorgänge ooügieben fid) audj bei ber
autogenen ©cbroeifjunp, unb el ift bie Afpilicbfeit ober
©leicbartigEeit bel ^ufat^ntaterialê gu bem 3uftanbe bei
£auplmateriall, roeldjel hier tn ^Betracht fommt. Söefte^t
groifdben ben Stänbern einer ©chroeifjfuge unb bem ein»

gemeinten ßufa^material roäbrenb bei ©cbroeifjenl eine

Semperaturbiffereng ober roirb oon biefen Stänbern
Wärme burd) metaüifc^e Ableitung an benachbarte Seile
berfelben Waffe abgegeben, roäbrenb ber Sropfen bei
3ufatjmaterial! mit biefen Stänbern in ^Berührung fommt,
bann roirb, gleidfoiet ob biefer Sropfen an bem Arbeitl»
ftüde eine Unterlage finbet ober nicht, bie 93inbung ber
beiben Waterialien oerhinbert roerben; in bem einen
galle erhält man ojpbifcbe ©infcblüffe entlang ber ©ctjroei^»
fuge, in bem anbern galle, b. b bei ber ©cbroeifjung
oon unten nad) oben, fällt ber etngefdbroeifjte Stopfen
obne roeitere! ab. Anberl oerbält el fid), roenn bie be=

nacbbarten Partien ber ©djroeifjfuge auf annäbernb äbn»
liebe Semperatur erbiet finb, roie ber eingefcbroeifjte
Wetalltropfen, ober roenn bureb eine ©rbibung bei be=

nacbbarten Watertals bie Wärmeableitung oonber ©ebroeifj»
fuge aufgehoben roirb. gn biefem galle tritt eine Ab--

bäfionlroirfung groifdjen bem urfpriingli^en Wateriale
unb bem eingefdgoeifften Wateriale ein unb ein oon
unten an ein ©ifenblecf) gefcdjroeißter Sropfen breitet fieb
über bie erbiete Oberfläche unter 23ermifcbung mit bem
Waterial berfelben gleichartig aul. Siefe ©rfebeinung
ift el, bie beifpiellroeife bei ber Reparatur oon Steffel»

ïotroftonen bie Ausführung ber Arbeit in ber SRictjtung
oon unten nach oben ermöglicht.

Sie Sfenntnil unb teebnitebe Anpaffung an biefe @r»

febeinung aber ift el, bie für ben Autogen Stobroerleger
oon Wicbtigfeit ift. ©oldje Arbeiten müffen oon einem
tüchtigen Autogenfcbroeifjer aulgefübrt roerben tonnen unb
fte finb bie ©runbbebingung ber juoetläffigen Verlegung
oon Stobren miitelft ber autogenen ©ebroeifsung.

(„Autogene Wetallbearbeitung'M.

Das ftmtlofe 2)crfd?lcu6ern
6er pitd?pinc*Kifte.

(Sorrefponbenj).

gebet gaebmann roeiff, ba§ in jüngfter grit, ben

Ipolgböben unb befonberl beit ißitchpme= Stiftriemen all
SBobenbelag toieber bermehrte SBebeutung guerfannt roirb.
Unb mit Stecht. Scheint el bodf, baff bte feinergeit
Piel angepriefenen Surrogate nicht überall öon roirf»
lieh berufeneu Senteu bjerejeftent tuurben unb gerechten
Anforberungcn mancbenoVtl nicht entfproeben haben.
Saljer itt Greifen Oon Architetten, IBahnberroattnngen
unb gabrifleitungen bie oielbemertte Stitdfehr gnm
Staturprobufte, gum fpolge, in fßarfett» ober
Sangriemenform.

Siefe an fich erfreuliche Wenbnng gu ©unften ber
Irolginbuftrie f)at uaturgemäff gu einem Auftrag bei
fRohmateriall, hauptfäcblicb ber ißitchpiue Stiftriemen ge=

führt. 3"ï Sterfchärfnng biefe! Auffcf)lagel fam noch
ein befonberer Utnftaub l)tn§u, nämlich bie im gangen
internationalen @cbifffa[)rtSberfebr burchgefepte, e£=

orbitaute gra<htenerf)öbung. hätte roabrlich nicht
noch her aulgiebigen 53aumroolternte in Amerifa beburft,
ber gufolge beute bie Streber fich nur bei feljr b^ben
Staten Ijerbeilaffen, £olg aitfgunehmen. Alle biefe S£er»

bältniffe fommen barin gum Aulbrucf, baff beute
fßitchptne»9ttftl alleiu, ohne Witnabme bon
anbern folgern, bon ben für bie©chroeig in Betracht
fommenöen Wannheimer » Importeuren überhaupt
nichtgu faufen finb. ®er Wannheimer»Warft geigt
biefe Knappheit fchon feit 2gaf)ren, noebnieaberim
beutigen la§e.

Wie gang anberl nun bie, rooblberftanben felbft
gefdjaffene Sage bei uni, im Sterbraucfjlgebiete @in

Unterbieten, münblich unb febrifttieb, all ob ißitchpiue»
Stiftl in ffmHe unb güfle borbanben roären.

®er ©chretbenbe ()at bei einem früheren Anlage
auf ben äufferft unegalen ©chnitt aller amerifanifchen
folget btugeroiefen. gaf)rgebntelange Aufgeichnungen
über ben ©eitenabfaH bei 4 3oh ißitc£)pine»Stiftl haben
unter ©inbegitg ber unbermeiblichen Stiffe, 93ruchfteHen
ober gang flechten Stüde einen burchfc^nittlichert 0tu|»
effeft bon 85 % ergeben. Sinmal fann el 2 % roeniger,
ein anberel Wal 2 % nteljr aulmachen, roobei aber
immer bie fßrogente in ber ©elbftf oftenberechnung
nicht bom §itnbert, fonbern auf §unbert gu
berechnen finb, fofern man fich nicht fetber täufeben roiH.

gn ber fJSarfetterie ftellt fid) ber ©eitenberluft bei beib»

feitig nuten befanntlich etroa! niebriger, all bei Stut
unb ftamtn. ©eftübt hinauf fomme ich gu bem fol»
genben, umimfiofflicben ©cbluffe: Wer bie rohen fßitcb»

pine»Stiftl all fieserer unb prompter 3abter gum befann»
ten beutigen Sagelpreife einlauft, bie ÜSare ftatt nach»

her beim Abnehmer (Abgüge unb ißrogente) in feiner
Srödnerei guberlähig abborren läbt, einen gangen Samm
beraulbobelt, ohne fich auf ®£traborfchriften roie gi£»
breiten k. eingulaffen, roer gute Arbeiter bat unb ben»

felben einen anftänbigen Sol)n begatjlt, babei aber
ben echten ißitchpine»3tiftriemen gu gr._6.—
der abgibt, ber berbient bei ben beutigen
galunlg berhältniff ert, roie ber Defterreicher fagt,

„en ©chmarn"! Sab noch oft unter biefem greife
berfauft roirb, ift fchon eher ein §o£)n.

Siefe Aeuberungen mögen toobl bie roenigften Nobler
berantaffen, etroa! richtiger gu rechnen, geh gebe mich

bieSbegüglidb aud) feiner gllufiott bin. — Aber ein ©treif»
licht roerfen fie bodj auf bie 3erfabrenbeit in einem gadfe,
bal fich anbern Drtl, roie am Stl)eine, burch 3ufant»
menfd)luff roenigftenl eine annehmbare (Sjiftenglage gu

fcfjaffen rou^te.

Über bte ®rlöfe ber ^olgoerfättfe in ©rßubünben
berichtet bal Sîantonlforftinfpeftorat :

la Comprimierte E abgedrehte, blanks

Jtiofttandon | Cit. Bid
Hank and präzis gezogene

jedei* Art im Eise* n. Stahl "
Isltgcwalzt« Clscfi" nBd StabKlidcr bis 210 «« 1^"''

lefahctadnfeni
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feuchtet, so breitet sich der auffallende Tropfen gleich-
mäßig aus. Wenn aber die Oberfläche mit einer dünnen
Fett- oder Olschicht bedeckt ist, so wird ein auffallender
Wassertropfen von derselben abrollen.

Ganz ähnliche Vorgänge vollziehen sich auch bei der
autogenen Schweißung, und es ist die Ähnlichkeit oder
Gleichartigkeit des Zusatzmaterials zu dem Zustande des

Hauplmaterials. welches hier in Betracht kommt. Besteht
zwischen den Rändern einer Schweißfuge und dem ein-
geweißten Zusatzmaterial während des Schweißens eine

Tewperaturdifferenz oder wird von diesen Rändern
Wärme durch metallische Ableitung an benachbarte Teile
derselben Masse abgegeben, während der Tropfen des
Zusatzmaterials mit diesen Rändern in Berührung kommt,
dann wird, gleichviel ob dieser Tropfen an dem Arbeits-
stücke eine Unterlage findet oder nicht, die Bindung der
beiden Materialien verhindert werden; in dem einen
Falle erhält man oxydische Einschlüsse entlang der Schweiß-
fuge, in dem andern Falle, d. h bei der Schweißung
von unten nach oben, fällt der eingeschweißte Tropfen
ohne weiteres ab. Anders verhält es sich, wenn die be-

nachbarten Partien der Schweißfuge auf annähernd ähn-
liche Temperatur erhitzt sind, wie der eingeschweißte
Metalltropfen, oder wenn durch eine Erhitzung des be-

nachbarten Materials die Wärmeableitung vonderSchweiß-
fuge aufgehoben wird. In diesem Falle tritt eine Ad-
häsionswirkung zwischen dem ursprünglichen Materials
und dem eingeschweißten Materiale ein und ein von
unten an ein Eisenblech geschweißter Tropfen breitet sich
über die erhitzte Oberfläche unter Vermischung mit dem
Material derselben gleichartig aus. Diese Erscheinung
ist es. die beispielsweise bei der Reparatur von Kessel-
korrosionen die Ausführung der Arbeit in der Richtung
von unten nach oben ermöglicht.

Die Kenntnis und technische Anpassung an diese Er-
scheinung aber ist es, die für den Autogen Rohrverleger
von Wichtigkeit ist. Solche Arbeiten müssen von einem
tüchtigen Autogenschweißer ausgeführt werden können und
sie sind die Grundbedingung der zuverlässigen Verlegung
von Rohren mittelst der autogenen Schweißung.

(„Autogene Metallbearbeitung").

Das sinnlose Verschleudern
der Pitchpine-Rifts.

(Korrespondenz).

Jeder Fachmann weiß, daß in jüngster Zeit den

Holzböden und besonders den Pitchpine-Riftriemen als
Bodenbelag wieder vermehrte Bedeutung zuerkannt wird.
Und mit Recht. Scheint es doch, daß die seinerzeit
viel angepriesenen Surrogate nicht überall von wirk-
lich berufenen Leuten hergestellt wurden und gerechten
Anforderungen manchenorts nicht entsprochen haben.
Daher in Kreisen von Architekten, Bahnverwaltnngen
und Fabrikleitungen die vielbemerkte Rückkehr zum
Naturprodukte, zum Holze, in Parkett- oder
Langriemenform.

Diese an sich erfreuliche Wendung zu Gunsten der
Holzindustrie hat naturgemäß zu einem Aufschlag des

Rohmaterials, hauptsächlich der Pitchpine Riftriemen ge-
führt. Zur Verschärfung dieses Aufschlages kam noch
ein besonderer Umstand hinzu, nämlich die im ganzen
internationalen Schifffahrtsverkehr durchgesetzte, ex-
orbitante Frachtenerhöhung. Es hätte wahrlich nicht
noch der ausgiebigen Baumwollernte in Amerika bedurft,
der zufolge heute die Rheder sich nur bei sehr hohen
Raten herbeilassen, Holz aufzunehmen. Alle diese Ver-

Hältnisse kommen darin zum Ausdruck, daß heute
Pitchpine-Rifts allein, ohne Mitnahme von
andern Hölzern, von den für die Schweiz in Betracht
kommenven Mannheimer-Importeuren überhaupt
nichtzu kaufen sind. Der Mannheimer-Markt zeigt
diese Knappheit schon seit 2 Jahren, nochnieaberim
heutigen Maße.

Wie ganz anders nun die, wohlverstanden selbst
geschaffene Lage bei uns, im Verbrauchsgebiete! Ein
Unterbieten, mündlich und schriftlich, als ob Pitchpine-
Rifts in Hülle und Fülle vorhanden wären.

Der Schreibende hat bei einem früheren Anlaße
auf den äußerst unegalen Schnitt aller amerikanischen
Hölzer hingewiesen. Jahrzehntelange Aufzeichnungen
über den Seitenabfall bei 4 Zoll Pitchpine-Rifts haben
unter Einbezug der unvermeidlichen Risse, Bruchstellen
oder ganz schlechten Stücke einen durchschnittlichen Nutz-
effekt von 85 °/o ergeben. Einmal kann es 2 °/o weniger,
ein anderes Mal 2 V» mehr ausmachen, wobei aber
immer die Prozente in der Selbstkostenberechnung
nicht vom Hundert, sondern auf Hundert zu
berechnen sind, sofern man sich nicht selber täuschen will.
In der Parketterie stellt sich der Seitenverlust bei beid-

seitig nuten bekanntlich etwas niedriger, als bei Nut
und Kamm. Gestützt hierauf komme ich zu dem fol-
genden, unumstößlichen Schluße: Wer die rohen Pitch-
pine-Rifts als sicherer und prompter Zahler zum bekann-
ten heutigen Tagespreise einkauft, die Ware statt nach-
her beim Abnehmer (Abzüge und Prozente) in seiner
Tröcknerei zuverläßig abdörren läßt, einen ganzen Kamm
heraushobelt, ohne sich auf Extravorschriften wie Fix-
breiten :c. einzulassen, wer gute Arbeiter hat und den-

selben einen anständigen Lohn bezahlt, dabei aber
den echten Pitchpine-Riftriemen zu Fr. 6.—
äer rn^ abgibt, der verdient bei den heutigen
Falunsg Verhältnissen, wie der Oesterreicher sagt,

„en Schmarn"! Daß noch oft unter diesem Preise
verkauft wird, ist schon eher ein Hohn.

Diese Aeußerungen mögen wohl die wenigsten Hobler
veranlassen, etwas richtiger zu rechnen. Ich gebe mich

diesbezüglich auch keiner Illusion hin. — Aber ein Streif-
licht werfen sie doch auf die Zerfahrenheit in einem Fache,
das sich andern Orts, wie am Rheine, durch Zusam-
menschluß wenigstens eine annehmbare Existenzlage zu

schaffen wußte.

Holz-Marktberichte-
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat:

Is Lompi'imisi'ts U sdgsrli'eiits, blsnko
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Âsphaitfabrik Kâpfnach in Horgen
Gysel 41 Odingja vormals Brandl! & Oie»
liefern In nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

AsphaltisolieppEatten, einfach and combiniert, Holzzemenf,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papiep, Patent-Falzpappe
BKosmos", UntepdachkonstPh.ktion „System Fiohtel"

apbolineum. Sämtliche Teerppodukie,
Goldene Medaille Zürich 1894.

Telegramme: Asphalt Happen. 392a TELEPHON

2)te ©emeinbe Klofter§ ©erneu§ nerfaufte 163
gid)ten=Dbermeffet 1. unb 2. £1. mit 146 m® à gr. 40.—
unb 25 gichtentrammel à gr. 22.— (zuzüglich gr. 5.—
bi§ Klofter§=piatj).

®te ©emeinbe 9temü§ nerfaufte au§ „Prafernon"
gid£|tenfagholz : 127 ©t. Obermeffer 1. £1. mit 69,68 m®

à gr. 32.— per m®, 337 ©t. 2. Kl. mit 176,22 à

gr. 27.—, 48 ©t. 3. JH. mit 24,66 m® à gr. 22.50,
327 ©t. Untermeffer 1., 2. unb 3. SIL mit 93,31 m®

à gr. 22.50 unb 427 ©t. mit 80,87 m® à gr. 17.50
(ju}üg(id() gr. 5.— per m® für Stranêportfoften bte ©dju{§);
ferner au§ „©Ipfura" 274 ©ag= unb 93auf)ölser mit
123,32 m® à gr. 27.50 unb 173 ©auljölzer mit 37,40 m®
à gr. 19.50 (zuzüglich gr. 4.— per m® bte ©d)ute).

®ie ©emeinbe Ponte ©amp nerfaufte au§ „®bam=
pefcf)" Obermeffer: 66 Särgen mit 32,684 m® à gr. 51.50,
104 gierten mit 65,270 m® à gr. 45.—, 12 Érnen mit
6,484 m® à gr. 46.—, Untermeffer: 77 Särgen, gicfjten
unb 3trnen (13%, 51"/o unb 6%) mit 19,522 in® à
gr. 32.— (zuzüglich gr. 3 per in® bte ©eoer§).

®ie ©emeinbe getan nerfaufte au§ „iHrfftra" gierten
unb gölten 2. unb 3. Kl. mit 13 m® à gr. 25.— unb
105 ©t. mit 47 m® à gr. 25.—.

©ont batjettfdjen §oljmarft. 9Ran fdjreibt ber „grff.
gtg.": „SRit ©pannung nerfolgte man ben Verlauf ber
Munb^oljnerfäufe in ben aberpfäljifdjen Salbungen.
Sinmal besfyalb, rneit fid) bei biefen Terminen bie be=

beutenbften fübbeutfcfjen Çanbler unb ißrobujenten ein*
finben, unb bann aud) roegen ber ©raffe be§ Singebote,
gn îirfcf)enreut| atiein bezifferte fid) bas Angebot aus
6 gorftämtern auf runb 43,000 m® 9tabeÜang= unb
Slodh^olj, 6000 ©m. papietholz unb gegen 3000 9tm.
©mbenfurj^olj. ®ie erzielten ©rgebniffe überragten,
weil man meinte, einer Sveferne im ©infauf zu begegnen.
3n ber ïat fanb man aber grofje Kaufluft nnr unb
aufjerbem zum Seit beträchtliche Überfc^reitung ber Sareu.
®efonber§ mar bies bei Papierholz ber gaU, ba§ über*

ftarfe ©abfrage feiten«, ber ßellftoffabrifen fanb,
bte meljr ate in früheren /fahren fiel) beim ©tnfauf be*
teiligten. 3)ie ©rlöfe für biefe§ SRaterial betnegten fict)
jroifchen 120 unb 12772% ber ohnehin nid^t niebrig
®tgefet)ten 2tnfcf)täge. Slujjerbem fanb hierbei eine hohe
toeroertung non ©rubenholz ftatt, eine ®rfc|einung, bie
wtt ber guten Sage ber ©tontanlnbuftrle bezm. beren
9to|em ©erbraucl) an fwlz zufammenhüngt. S)ie ©rlöfe
tut ©rubenfurholz fcfjroanften ztnifchen 116 unb 117®/.)%

'

£ajen. ffias ©abellang* unb SBIod^tjol^er betrifft,
|o fxettten fich bie ©rlöfe in ben oerfdhiebenen gorftämtern
% folgt für ben Kubifmeter : im gorftamt galfenberg
auf etwa 106®/o, SRäfpmng 105%, SRitterteid) (10,000 m®)

Ä7», piöfcberg 109 7) 7o, fRiglaêreutf) 11174%,
^Uttenreuth 104% 7o, SBalbfafcen 108%7o unb im
gorftamt Sßonbreb auf 102727» ber 31nfcf)läge. @rtoäh=
Ujutg nerbient aufferbem noch ein ©etfauf in Arnberg,

bai gorftamt ©nsborf für 6200 m® ©abellang* unb

©lochholz 100—110 727», bai gorftamt greubenberg für
1000 in® beigleiihen 100 bii 103727o .unb ba§ gorftamt
Pfaffenhofen für 1300 m® begleichen 100—110 7o ber
ïajen erlöften.

Preiserhöhungen. ®ie oberrheinif^e fpobelfjolz*
Konoention erhöhte bie greife einzölliger Pitd) pine
auf SRf. 2.90 pro in®, ber Oberrheinische £)obelhofzoer=
banb bie greife für fchroebifche unb ruffifdje fiobelmaren,
unb zwar mit fofortiger Rßirfung. 2lufjerbem mirb um
fortierte unb la. uorbifche SBare ab 1. Januar 1913
um roeitere 2 pfg. pro m® erhöht.

©ont ftoîzntûrït. Slui heffifchen ©emeinberoalbungen
tourben in ®armftabt über 60,000 m® ütuhholz im 23er=

bingungiroeg oerîauft. ®ie preife toaren ho<h-

Zielten u. a. 31,000 m® £ieferngrubenhotz burd)id)nittti(b
gjlf. 12.15 unb 6300 m® beigl. ©chioeûenholz 3RÏ. 23

pro m® ab SBalb.

ïtuerci ©ichenholj. ©in 33ertauf in 33jelooar (®la=
oonien) brachte für runb 2100 erfiflaffige ©ichen einen

ÜJtehrerlöi oon 58 7o; bei einem anberen tBertauf in
9îitroriza mürber. 1377o erzielt.

Uer$d)ieäene$.

f $hcoî>or îheter, SBerïfiihrer Der Sunöeibahn^
SEBeriftättcn in ©cUittzona ftarb in ber Stacht oom
15. auf ben 16. 8tooember im teffinifc^en Äantonifpital
in SRenbrifto nadh turzer, aber fernerer Stranfheit, im
aliter non 55 gatjren. ®et ©erftorbene, gebürtig au§
©ubenborf, Kanton ©afeüanb, ift af§ ©ohn be§ rnohh
befannten ©d)miebs SReier in Otten aufgeroachfen unb

hat nadh abfotoierter ©ezirtêfchute in ber bamaligen
£>auptroerfftätte ber /fentratbafjn bie Sehrzeit ate 3Re=

ihaniter beftanben. Oîadjher arbeitete er mehrere gahre
in ber 3Jiafct)inenfabriC Soute ©iroub in Otten unb auch

einige Seit in ber ©ifenbahmoertftätte in 2)oerbon. îtts
im ©ontmer 1882 auf ber ©ottharbbahn ber burefp
gehenbe ©etrieb aufgenommen unb bamit an ©teile be§

bisherigen prooiforium§ in Sugano, bie ©rri^lung einer
großem SReparaturmertfiätte in ©eüinzona irte tltuge ge=

fa^t roerben mu^te, beroarb fid) au^ &heobot Pleier

um eine ©teile in berfelben. @r rourbe al§ ©ifenbreher
aufgenommen, rücfte aber fchon nach einem /fahr Z"'"
©orarbeiter unb nadh weitem oier /fahren zu 2Betf=

führet oor, melche ©teile er auch, unb zroar in gerabezu

oorbilblidher SBeife, inne hatte, bis er fid) im /fanuar
1912 infolge zunehmenber ©rmübung oom ®ienfte fern
halten mu^te.

©auunglücf, Sftn 21. ©obember ereignete fich in
Ifütich am SReubau ber tpöhern STöcijterfcfjule auf
ber Rolfen Promenabe ein bebauerlidier llnglücföfall.
Arbeiter roaren bei bem naffen SBetter in etwa fünf
SReter §öhe mit bem ©erfe^en bon Steinen auf ber

hintern ©eite beê ©eMubeê befd^äftigt, ate auf bem

Slk. iiS M«S«. schwM. i.Meist«ebivît") 5S?

WMMril! WkWkd ill MM
kzfSvl â vffiïng« vormals Si'ZnrM â Lis°
Ilsksrv lo uur pàs unä üU diltiKstöv ZîovkurrM^prsissii

â»plislîî»alîei»pisîien, eiàed unà oombiàrt, Holzezeemsnî,
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Die Gemeinde Klosters-Serneus verkaufte 163
Fichten-Obermesser 1. und 2, Kl, mit 146 in" à Fr. 40.—
und 25 FichtentrAmmel à Fr. 22.— (zuzüglich Fr. 5.—
bis Klosters-Platz).

Die Gemeinde Remüs verkaufte aus „Prasernon"
Fichtensagholz: 127 St. Obermesfer 1. Kl. mit 69,68 m°
à Fr. 32.— per mst 337 St. 2. Kl. mit 176,22 à

Fr. 27.—. 48 St. 3. Kl. mit 24,66 m- à Fr. 22.50,
327 St. Untermesser 1., 2. und 3. Kl. mit 93,31 m°
à Fr. 22.50 und 427 St. mit 80.87 w° à Fr. 17.50
(zuzüglich Fr. 5.— per >n° für Transportkosten bis Schuls);
serner aus „Clysura" 274 Sag- und Bauhölzer mit
123,32 w° à Fr. 27.50 und 173 Bauhölzer mit 37,40 m°
à Fr. 19.50 (zuzüglich Fr. 4.— per m° bis Schuls).

Die Gemeinde Ponte Camp verkaufte aus „Cham-
pesch" Obermesser: 66 Lärchen mit 32,684 m" à Fr. 51.50,
104 Fichten mit 65,270 m° à Fr. 45.—, 12 Arven mit
6,484 m" à Fr. 46.—, Untermesser: 77 Lärchen, Fichten
und Arven (13"/«, 51°/« und 6°/o) mit 19,522 m° à
Fr. 32.— (zuzüglich Fr. 3 per m° bis Bevers).

Die Gemeinde Fetan verkaufte aus „Arsüra" Fichten
und Föhren 2. und 3. Kl. mit 13 m" à Fr. 25.— und
W St. mit 47 m" à Fr. 25.—.

Vom bayerischen Holzmarkt. Man schreibt der „Frkf.
Ztg.": „Mit Spannung verfolgte man den Verlauf der
Rundholzverkäufe in den oberpfälzischen Waldungen.
Einmal deshalb, weil sich bei diesen Terminen die be-
deutendsten süddeutschen Händler und Produzenten ein-
finden, und dann auch wegen der Größe des Angebots.
In Tirschenreuth allein bezifferte sich das Angebot aus
6 Forstämtern auf rund 43,000 m " Nadellang- und
Blochholz. 6000 Rm. Papierholz und gegen 3000 Rm.
Grubenkurzholz. Die erzielten Ergebnisse überraschten,
weil man meinte, einer Reserve im Einkauf zu begegnen.
In der Tat fand man aber groß? Kauflust vor und
außerdem zum Teil beträchtliche Überschreitung der Taxen.
Besonders war dies bei Papierholz der Fall, das über-
aus starke Nachfrage seitens der Zellstoffabriken fand,
die mehr als in früheren Jahren sich beim Einkauf be-
teiligten. Die Erlöse für dieses Material bewegten sich
Wischen 120 und 127'/z°/o der ohnehin nicht niedrig
angesetzten Anschläge. Außerdem fand hierbei eine hohe
Bewertung von Grubenholz statt, eine Erscheinung, die
wlt der guten Lage der Montanindustrie bezw. deren
Uoßem Verbrauch an Holz zusammenhängt. Die Erlöse
Rr Grubenkurholz schwankten zwischen 116 und 117°/«°/«
°er Taxen. Was Stadellang- und Blochhölzer betrifft,
ist stellten sich die Erlöse in den verschiedenen Forstämtern
Me folgt für den Kubikmeter: im Forstamt Falkenberg
Ms etwa 106"/», Mährung 105°/», Mitterteich (10,000 m°)
î/t7°. Plößberg 109'/«°/«, Riglasreuth 111'/«°/»,
«rschenreuth 104°/« 7°. Waldsaßen 108°/«7» und im
storstamt Wondreb auf 102'/2°/<> der Anschläge. Erwäh-
Mng verdient außerdem noch ein Verkauf in Amberg,
wo das Forstamt Ensdorf für 6200 Nadellang- und

Blochholz 100—110'/2°/o, das Forstamt Freudenberg für
1000 m° desgleichen 100 bis 103'/z7o,und das Forstamt
Pfaffenhofen für 1300 m° desgleichen 100—110"/« der
Taxen erlösten.

Preiserhöhungen. Die oberrheinische Hobelholz-
Konvention erhöhte die Preise einzölliger Pitch-pine
auf Mk. 2.90 pro m st der Oberrheinische Hobelholzver-
band die Preise für schwedische und russische Hobelwaren,
und zwar mit sofortiger Wirkung. Außerdem wird un-
sortierte und la. nordische Ware ab 1. Januar 1913
um weitere 2 Pfg. pro erhöht.

Vom Holzmarkt. Aus hessischen Gemeindewaldungen
wurden in Darmstadt über 60,000 m ' Nutzholz im Ver-
dingungsweg verkauft. Die Preise waren hoch. Es er-
zielten u. a. 31.000 m° Kieferngrubenholz durchschnittlich
Mk. 12.15 und 6300 m° desgl. Schwellenholz Mk. 23

pro ab Wald.
Teueres Eichenholz. Ein Verkauf in Bjelovar (Sla-

vonien) brachte für rund 2100 erstklassige Eichen einen

Mehrerlös von 58°/«; bei einem anderen Verkauf in
Nitroriza wurden 137"/» erzielt.

vmKieaen«.
P Theodor Meier, Werlsührer der Bundesbahn-

Weristättcn in Bellinzona starb in der Nucht vom
15. auf den 16. November im teffinischen Kantonsspital
in Mendrisio nach kurzer, aber schwerer Krankheit, im
Alter von 55 Jahren. Der Verstorbene, gebürtig aus
Bubendorf, Kanton Baselland, ist als Sohn des wohl-
bekannten Schmieds Meier in Ölten aufgewachsen und

hat nach absolvierter Bezirksschule in der damaligen
Hauptwerkstätte der Zentralbahn die Lehrzeit als Me-
chaniker bestanden. Nachher arbeitete er mehrere Jahre
in der Maschinenfabrik Louis Giroud in Ölten und auch

einige Zeit in der Eisenbahnwerkstätte in Ioerdon. Als
im Sommer 1882 auf der Gotthardbahn der durch-
gehende Betrieb aufgenommen und damit an Stelle des

bisherigen Provisoriums in Lugano, die Errichtung einer

größern Reparaturwerkstätte in Bellinzona ins Auge ge-

faßt werden mußte, bewarb sich auch Theodor Meier
um eine Stelle in derselben. Er wurde als Eisendreher
ausgenommen, rückte aber schon nach einem Jahr zum
Vorarbeiter und nach weitern vier Jahren zum Werk-
sichrer vor, welche Stelle er auch, und zwar in geradezu

vorbildlicher Weise, inne hatte, bis er sich im Januar
1912 infolge zunehmender Ermüdung vom Dienste fern
halten mußte.

Bauunglück. Am 21. November ereignete sich in
Zürich am Nenban der Höhern Töchterschule auf
der Hohen Promenade ein bedauerlicher Unglücksfall.
Arbeiter waren bei dem nassen Wetter in etwa fünf
Meter Höhe mit dem Versetzen von Steinen ans der

hintern Seite des Gebäudes beschäftigt, als auf dem
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